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Fın welılterer wichtiger Beıitrag zZU. Belehrung des Volkes und ZUrFrF Vertiefung des
Glaubens« 87) sollte bel Wessenberg der Eınsatz gzeeigneter Asthetik eısten. Der
c‚hristlichen Bildtheologie Wessenbergs 15 daher der oröfßte Teıl des zweıten Buchteils
gewidmet. Hıer stellt der AÄAutor Wessenbergs bebildertes zweibandıges Werk » Die
c‚hristlichen Bilder« ın den Mittelpunkt.

Anders als der Buchtitel lässt, thematisıiert der Autor auch Poesı1e und
Dichtung Wessenbergs. Dıese wırd V AÄAutor ebenso einleuchtend dargestellt W1€
dessen theologische Basıs, die noch Jahrzehnte nach seınem unfreiwilligen Abruft durch
Rom den m suüdwestdeutschen Klerus beeinflusste und die mıt dem /weıten
Vatıkanum (1961—1965) 1ne Erneuerung ertuhr

In eiınem Exkurs stellt Michael Bangert Ende des Bandes die Asthetik und Theo-
logıe Wessenbergs der des Luzerner Kxegeten und Publizisten Aloıs Gügler gegenüber.
Dieser habe eınen >substantiellen Beitrag« fur die theologische Asthetik geleistet, ob-
gleich sıch V Freund der katholischen Aufklärung ZU (GGegner und ultramontanen
Kombattanten entwickelt habe
Konsequent ertel Michael Bangert ın seıner Habilitation das gesarnte gedruckt vorlie-
gvende Mater1a] Wessenberg und ZUF®F Asthetik se1iner eıt ALULLS Gleichzeıitig erweılst
sıch als Kenner dermwıissenschaftlichen Lıteratur ZU Thementfeld.

Marıa Gründig

euzeıt und Zeitgeschichte
KARL EIN FRANKL, UPERT KIIFBER (Hrsg.) Das Priesterkolleg St Augustın
» Frintaneum« ın Wıen S16 bıs 918 Kirchliche Elite-Bildung fur den Donau-Alpen-
Adrıa-Raum. öln Böhlau-Verlag 2008 267 S, Abb ISBN 9786-3-205-77659-8 Kart

29,90

Im Jahr 2006 tand der UnLrversıität Wıen eın ınternationales 5Symposium STa das sıch
mıt der kirchlichen Eliten-Bildung 1m Donau-Alpen-Adria-Raum befasste. Im Mittel-
punkt stand dabei das S16 ın Wıen durch Kaıser Franz auf Anregung des Hoft- und
Burgpfarrers Jakob Frınt (1766-—1834) gegründete höhere Priesterbildungsinstitut
(»Frintaneum«<). Ziel dieser Einrichtung W alr CD Weltpriester ALLS der SANZCH Habsbur-
germonarchie kırchlich W1€ staatlıch loyalen Klerikern fur höhere Kirchenämter
auszubilden. Die zehn Vortrage dieses 5Symposiums, erganzt eiınen Beıtrag ZUrFrF All-
tagsgeschichte, wıdmeten sıch nach eıner grundlegenden Charakterisierung dieser Bil-
dungsanstalt (Beıtrage VOo Kupert Klieber, arl Heınz Frankl] und Wolfgang Treitler)
mıt verschiedensten Aspekten des »Frintaneums-Projekts«. Von den insgesamt über
ausend Alumnen, die zwıischen S16 und 918 auf Vorschlag des alsers nach eiınem
relatıv festen Schlüssel ALLS den verschiedenen Kirchenprovinzen des österreichischen
Kalserstaats ZU 3-jähriıgen Promotionsstudium nach W ıen kamen, yingen mehr als
S50 Doktoren der Theologie hervor. Be1 Veränderungen der politischen Landschaft, W1€
beispielsweise bel der Entstehung der Königreiche Lombardo-Venetien und Dalmatien,
tanden deren 1ECEUC Kirchenprovinzen Berücksichtigung 1m Wıener Studienkontingent.
Konstant Kandidaten ALLS den Läandern der Stephanskrone vertireten Die Absaol-
enten bildeten ohne Zweıtel ıne kıirchliche und staatlıche Elite und lösten damıt die
hochgesteckten Zıele der Inıtıatoren der Einrichtung eın Dass dies möglich Wadl, 15
»>den esonderen Bedingungen des Staatskirchenrechts der österreichischen Läinder«
zuzuschreiben (216), W1€ Reinhard Stauber ın seınem Beıtrag >Elitenbildung und Staats-
neubau. Perspektiven des ‚Frintaneums-Projekts« 1m Rahmen der Osterreichischen
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Ein weiterer wichtiger Beitrag »zur Belehrung des Volkes und zur Vertiefung des 
Glaubens« (87) sollte bei Wessenberg der Einsatz geeigneter Ästhetik leisten. Der 
christlichen Bildtheologie Wessenbergs ist daher der größte Teil des zweiten Buchteils 
gewidmet. Hier stellt der Autor Wessenbergs bebildertes zweibändiges Werk »Die 
christlichen Bilder« in den Mittelpunkt.  

Anders als der Buchtitel erwarten lässt, thematisiert der Autor auch Poesie und 
Dichtung Wessenbergs. Diese wird vom Autor ebenso einleuchtend dargestellt wie 
dessen theologische Basis, die noch Jahrzehnte nach seinem unfreiwilligen Abruf durch 
Rom den gesamten südwestdeutschen Klerus beeinflusste und die mit dem Zweiten 
Vatikanum (1961–1965) eine Erneuerung erfuhr. 

In einem Exkurs stellt Michael Bangert am Ende des Bandes die Ästhetik und Theo-
logie Wessenbergs der des Luzerner Exegeten und Publizisten Alois Gügler gegenüber. 
Dieser habe einen »substantiellen Beitrag« für die theologische Ästhetik geleistet, ob-
gleich er sich vom Freund der katholischen Aufklärung zum Gegner und ultramontanen 
Kombattanten (334) entwickelt habe. 
Konsequent wertet Michael Bangert in seiner Habilitation das gesamte gedruckt vorlie-
gende Material zu Wessenberg und zur Ästhetik seiner Zeit aus. Gleichzeitig erweist er 
sich als Kenner der gesamten wissenschaftlichen Literatur zum Themenfeld.  
 Maria E. Gründig 

5. Neuzeit und Zeitgeschichte 

KARL HEINZ FRANKL, RUPERT KLIEBER (Hrsg.): Das Priesterkolleg St. Augustin 
»Frintaneum« in Wien 1816 bis 1918. Kirchliche Elite-Bildung für den Donau-Alpen-
Adria-Raum. Köln: Böhlau-Verlag 2008. 267 S., Abb. ISBN 978-3-205-77659-8. Kart. 
€ 29,90. 
 
Im Jahr 2006 fand an der Universität Wien ein internationales Symposium statt, das sich 
mit der kirchlichen Eliten-Bildung im Donau-Alpen-Adria-Raum befasste. Im Mittel-
punkt stand dabei das 1816 in Wien durch Kaiser Franz I. auf Anregung des Hof- und 
Burgpfarrers Jakob Frint (1766–1834) gegründete höhere Priesterbildungsinstitut 
(»Frintaneum«). Ziel dieser Einrichtung war es, Weltpriester aus der ganzen Habsbur-
germonarchie zu kirchlich wie staatlich loyalen Klerikern für höhere Kirchenämter 
auszubilden. Die zehn Vorträge dieses Symposiums, ergänzt um einen Beitrag zur All-
tagsgeschichte, widmeten sich nach einer grundlegenden Charakterisierung dieser Bil-
dungsanstalt (Beiträge von Rupert Klieber, Karl Heinz Frankl und Wolfgang Treitler) 
mit verschiedensten Aspekten des »Frintaneums-Projekts«. Von den insgesamt über 
tausend Alumnen, die zwischen 1816 und 1918 auf Vorschlag des Kaisers nach einem 
relativ festen Schlüssel aus den verschiedenen Kirchenprovinzen des österreichischen 
Kaiserstaats zum 3-jährigen Promotionsstudium nach Wien kamen, gingen mehr als 
850 Doktoren der Theologie hervor. Bei Veränderungen der politischen Landschaft, wie 
beispielsweise bei der Entstehung der Königreiche Lombardo-Venetien und Dalmatien, 
fanden deren neue Kirchenprovinzen Berücksichtigung im Wiener Studienkontingent. 
Konstant waren Kandidaten aus den Ländern der Stephanskrone vertreten. Die Absol-
venten bildeten ohne Zweifel eine kirchliche und staatliche Elite und lösten damit die 
hochgesteckten Ziele der Initiatoren der Einrichtung ein. Dass dies möglich war, ist 
»den besonderen Bedingungen des Staatskirchenrechts der österreichischen Länder« 
zuzuschreiben (216), wie Reinhard Stauber in seinem Beitrag »Elitenbildung und Staats-
neubau. Perspektiven des ›Frintaneums-Projekts‹ im Rahmen der Österreichischen 
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Geschichte« betont. Die Tatsache, dass der Monarch fur fast alle Bischotsstühle das
Ernennungsrecht ausubte und darüber hinaus viele Kanonikate besetzen konnte, erklärt
Zudern se1ın Interesse der Gewimnung politisch loyaler geistlicher Würdenträger, W1€
S1€e 1m Frintaneum herangebildet wurden. Die anvısıerte Zielgruppe zeichnete sıch durch
1ne hohe Leistungsbereitschaft W1€ durch die selbstverständliche Internalisierung der
Normen des herrschenden Wertesystems ALULLS Die Ausbildung erfolgte praxisnah. W1e
der Blick auf Domkapıtulare, eminarvorstände, Protessoren und Bischöfe ze1gt, die ın
den gul einhundert Jahren ALLS der Bildungsinstitution hervorgegangen sind, gehört das
Frintaneum neben mıiılıtärischen und zıvyilen Bildungseinrichtungen den herausragen-
den geistlichen Bildungsinstitutionen des österreichischen Kaıliserstaats. Fuür die eıt bıs
S48 wırd das Frintaneum geradewegs »als staatlıche Eliteanstalt fu T den kirchlichen
Bereich« angesehen. YST nach der Mıtte des 19 Jahrhunderts, mıt der » Autonomıie der
Theologenausbildung« (211), konnte das Frintaneum eıner eın kirchlichen Elitean-
stalt werden.

Mıiıt der rage nach der Posıitionierung des Frintaneums vegenüber den Bildungsein-
richtungen ın Rom SOWI1e dem Wunsch nach weıteren Bıogrammen (zu den Alumnen
ALLS Ungarn, Böhmen und Mähren, Galizien, den sudslawıischen Läandern SOWIl1e ALLS dem
Lombardo-Venetien) nach dem Vorbild des VOo Frankl] und Tropper herausgegebenen
biographischen Lex1ikons den Mitgliedern ALLS den Kirchenprovinzen Wıen, Salzburg
und GOr7z werden weıtere Forschungsdesiderate das Frintaneum-Projekt herangetra-
CI Sabine Holtz

UBERT WOLF, ]JUDITH CHEPERS (Hrsg.) »In wiılder züugelloser Jagd nach Neuem«.
100 Jahre odernısmus und Antimodernismus ın der katholischen Kirche (Römische
Inquisıtion und Indexkongregation, 12) Paderborn Schönıingh Verlag 2009
/05 ISBN 9786-3-506-763  - Geb 88,—

Der urz anzuzeigende Band dokumentiert eın 5Symposium, das Hubert olt 1m spaten
Oktober 2006 ın der wunderschönen Villa Vıgoni Lago dı ( omo durchgeführt hat
also 100 Jahre nach der Promulgation des päpstlichen Dekrets >»Lamentabili« und der
Veröffentlichung der Enzyklika » Pascend:i domuinıcı ZreZ1S«., Bekanntlich hatte die Kurı1e
allen >>rnodernen« Entwicklungen ın Religionskultur und akademischer Theologie den
Kampf Die Beitrage sınd ın dreı Kapitel gegliedert. Unter der Überschrift
» Modernismus und Antimodernismus. Archive und Projekte« stellt Alejandro Marıo
Dieguez ın WEel1 Beıträgen zunachst die aut die Modernismuskrise bezogenen Überliefe-
rungsbestände 1m > Archivio degreto Vatıcano« VOIL und berichtet über »Modernistı
Antıiımodernusti sul tavolo dı Pıo X« Der ınzwıschen verstorbene Orenzo Bedeschi
skızzliert allzu) urz die Arbeıt und Quellenbestände der 977 1m Kontext der Erneue-
rungsbestrebungen des 11 Vatikanıischen Konzıils gegründeten »Fondaziıone Romaolo
Murrı«, die neben dem Nachlass Murrıs, e1ınes begeisterten Parteigaängers der Faschisten,
auch den Nachlass Paul Sabatıers hütet. Dese ın ıtalienischer Sprache geschriebenen
und veröffentlichten Beıitrage werden ın kurzen deutschsprachigen und englischen Ab-
TIraCcTts zugleich jenen Lesern urz vorgestellt, die des Italienıischen nıcht mächtig siınd
(also auch das sıch überflüssige ıtalienische Abstract nıcht lesen können). Darrell
Jock stellt dann die Jahr fur Jahr wechselnden (JIrten Nordamerikas stattfindenden
Treffen der » Roman Catholic Modernism (sroup« der Ämerıcan Academy of Religion
VOIL
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Geschichte« betont. Die Tatsache, dass der Monarch für fast alle Bischofsstühle das 
Ernennungsrecht ausübte und darüber hinaus viele Kanonikate besetzen konnte, erklärt 
zudem sein Interesse an der Gewinnung politisch loyaler geistlicher Würdenträger, wie 
sie im Frintaneum herangebildet wurden. Die anvisierte Zielgruppe zeichnete sich durch 
eine hohe Leistungsbereitschaft wie durch die selbstverständliche Internalisierung der 
Normen des herrschenden Wertesystems aus. Die Ausbildung erfolgte praxisnah. Wie 
der Blick auf Domkapitulare, Seminarvorstände, Professoren und Bischöfe zeigt, die in 
den gut einhundert Jahren aus der Bildungsinstitution hervorgegangen sind, gehört das 
Frintaneum neben militärischen und zivilen Bildungseinrichtungen zu den herausragen-
den geistlichen Bildungsinstitutionen des österreichischen Kaiserstaats. Für die Zeit bis 
1848 wird das Frintaneum geradewegs »als staatliche Eliteanstalt für den kirchlichen 
Bereich« angesehen. Erst nach der Mitte des 19. Jahrhunderts, mit der »Autonomie der 
Theologenausbildung« (211), konnte das Frintaneum zu einer rein kirchlichen Elitean-
stalt werden.  
 Mit der Frage nach der Positionierung des Frintaneums gegenüber den Bildungsein-
richtungen in Rom sowie dem Wunsch nach weiteren Biogrammen (zu den Alumnen 
aus Ungarn, Böhmen und Mähren, Galizien, den südslawischen Ländern sowie aus dem 
Lombardo-Venetien) nach dem Vorbild des von Frankl und Tropper herausgegebenen 
biographischen Lexikons zu den Mitgliedern aus den Kirchenprovinzen Wien, Salzburg 
und Görz werden weitere Forschungsdesiderate an das Frintaneum-Projekt herangetra-
gen. Sabine Holtz 
 
 
HUBERT WOLF, JUDITH SCHEPERS (Hrsg.): »In wilder zügelloser Jagd nach Neuem«. 
100 Jahre Modernismus und Antimodernismus in der katholischen Kirche (Römische 
Inquisition und Indexkongregation, Bd. 12). Paderborn u.a.: Schöningh Verlag 2009. 
705 S. ISBN 978-3-506-76511-6. Geb. € 88, . 
 
Der kurz anzuzeigende Band dokumentiert ein Symposium, das Hubert Wolf im späten 
Oktober 2006 in der wunderschönen Villa Vigoni am Lago di Como durchgeführt hat – 
also 100 Jahre nach der Promulgation des päpstlichen Dekrets »Lamentabili« und der 
Veröffentlichung der Enzyklika »Pascendi dominici gregis«. Bekanntlich hatte die Kurie 
allen »modernen« Entwicklungen in Religionskultur und akademischer Theologie den 
Kampf angesagt. Die 27 Beiträge sind in drei Kapitel gegliedert. Unter der Überschrift 
»Modernismus und Antimodernismus. Archive und Projekte« stellt Alejandro Mario 
Dieguez in zwei Beiträgen zunächst die auf die Modernismuskrise bezogenen Überliefe-
rungsbestände im »Archivio Segreto Vaticano« vor und berichtet über »Modernisti e 
Antimodernisti sul tavolo di Pio X«. Der inzwischen verstorbene Lorenzo Bedeschi 
skizziert (allzu) kurz die Arbeit und Quellenbestände der 1972 im Kontext der Erneue-
rungsbestrebungen des II. Vatikanischen Konzils gegründeten »Fondazione Romolo 
Murri«, die neben dem Nachlass Murris, eines begeisterten Parteigängers der Faschisten, 
auch den Nachlass Paul Sabatiers hütet. Diese in italienischer Sprache geschriebenen 
und veröffentlichten Beiträge werden in kurzen deutschsprachigen und englischen Ab-
stracts zugleich jenen Lesern kurz vorgestellt, die des Italienischen nicht mächtig sind 
(also auch das an sich überflüssige italienische Abstract nicht lesen können). Darrell 
Jock stellt dann die Jahr für Jahr an wechselnden Orten Nordamerikas stattfindenden 
Treffen der »Roman Catholic Modernism Group« der American Academy of Religion 
vor.  


